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Kriegsuntferhaltungsbeilage
der Saale Seitung

Sonntag den 11 Oktober 1914 Erſcheint jeden Sonntag

Einſtehe für PHichterfüllung
Kriegserlabniſſe aus der Gegenwart von Fritz Egon Bauer

Man erinnert fich der kerndeutſchen Worte die der
Gouverneur von Kiautſchou telegraphierte als man ihm die
Kriegserklärung Japans mitteilte Todesmutig klangen ſie
tapfer und ſchneidig wie Schwerthieb Einſtehe für Pflichterflüung bis auf äußerſte

Es kam die Zeit wo dieſe für immer berühmten Worte
eines Braven ſich in die Tat umſetzen ſollten

Die Oktobertage des Jahres 1914 ſahen ein Kiautſchou
wie man es ſeit der Gründung der Kolonie noch nicht erlebt

te Das betriebſame vom fröhlichen Lärm der Arbeit
hervorgerufene Treiben in dem ſchönen Hafen war wie durch

erwünſchung eines böſen Zauberers in lähmende Toten
ſtille verwandelt Alle Bewohner der Stadt und des um
liegenden Geländes die nicht unbedingt bleiben mußten
hatte man fortgeſchickt Keine unnötigen Eſſer beſtimmte
die Militärverwaltung und ſie wuſ,te warum Der Gouver
neur hätte auch ebenſogut proklamieren können Keine un
nötigen Opfer Denn man ſah der einen Tatſache mit
hartnäckiger Entſchloſſenheit ins Auge wer in Kiautſchou
blieb war dem ſicheren Tode geweiht Da es nahezu aus
geſchloſſen erſchien daß ſich der kleine Platz auf die Dauer
mit Erfolg gegen eine hundert und tauſendfache Uebermacht
verteidigen könne ſo gab es einfach nur die Loſung die
deutſcher Tapferkeit würdig war heldenhafter Widerſtand
bis t Vernichtung vorher aber ſo viele Feinde ins beſſere
Jenſeits zu ſenden wie irgend möglich war

So glaubſt du daß die gelben Teufel ſich nun endlich
mal entſchließen werden uns richtig anzugreifen meinte
an dieſem ereignisvollen Morgen der Leutnant Fritz Möller
z Hange dem Kameraden und alten Jugendfreund Winter
ie Hand

Der Offizier der eifrig an ſeinem Flugzeug herum
arbeitete richtete ſich für einen Augenblick in die Höhe und
erwiderte ſeelenruhig Servus Fritzchen du wiederholſt
mir ſchon wieder die Frage Weißt doch daß ſie langſam
berühmt wird im Lager Na unſterblich werden wir ja
alle zerbreche mir nur manchmal den Kopf wie man deine
ge Fragerei gebührend auf die ſchnöde Nachwelt
ringen könnte Was Die Japſe uns angreifen Natür

lich ſobald ſie genügend Männekens beieinander haben
daß der einzelne nichts mehr riskiert Denke nur wir werden
ihnen noch manchen Strich durch ihre feige Rechnung machen

zMagſt recht haben Karl Aber im übrigen verſtehſt
du dieſe lächerlichen Plänkelgefechte auf der Grenzzone
und die paar Bomben die aus ihren kläglichen Flugzeugen
herunterfallen da lob ich mir doch ne ordentliche Feld
ſchlacht oder wenn du willſt ein Luftangriff per Zeppelin
kreuzer daß es nur ſo raucht

Na was würdeſt du denn von einem ebenſo ordent
lichen nächtlichen Angriff per Taube ſagen Wetten wir
zum Beiſpiel daß ich noch in dieſer Nacht der gelben Flotte
da draußen einen Beſuch abſtatte

Du wollteſt wirklich unterbrach der Offizier ſeinen
Freund erregt und da erinnerſt du dich doch an dein Ver
ſprechen was

Verſprechen wieſo
Da weiß alſo der verehrte Herr nicht mehr was wir

vor ſo und ſoviel Wochen feierlich abgemacht haben Eigent
lich ſollteſt du dich ein wenig ſchämen mein lieber Karl

Sachte Fritzchen entgegnete der Offizier lachend und
klopfte ſeinem Kameraden den er um mehr als Kopflänge
überragte auf die Schulter Du weißt doch daß ich bisher
nicht ſo recht losdurfte weil wir unſer Flugmaterial unter
allen Umſtänden ſchonen müſſen Aber bekomme ich tatſäch
lich den Befehl in dieſer Nacht der gelben Bande da draußen
ein bißchen Jnſektenpulver auf die ſchmutzigen Schädel zu
ſtreuen ſo werde ich beantragen daß du und kein anderer
mich begleitet All right Kamerad oder wenn du lieber
willſt Feſte druff

Der Leutnant Fritz Möller ſtrahlte Die ſeit Wochen
ſehnlichſt erwartete Gelegenheit ſich vor dem Feinde auszu
zeichnen war gekommen Jn der nervigen Fauſt die gar
nicht zitterte ſondern gehörig drückte und einen gewiſſen
Fetzen Papier liebkoſend zerknitterte hielt er die dem Gou
verneur abgerungene ja unter ein paar Dutzend Bewer
bern um die ehrenvolle Expedition heißerſtrittene Erlaub

nis den Militärflieger Karl Winter auf einer nächtlichen
Erkundungsfahrt im Bereich der japaniſchen Flotte zu
begleiten

n I

Die Wacht am Khein
Der Alte ſteht draußen auf der Brückenwacht
Es zittern die Lüfte die Sonne lacht
Da horch Die eiſernen Schienen klangen
Schon wieder ein Zug von den rieſenlangen
Und Deutſchlands jauchzende Jugend drinnen
Das rattert und ſauſt das knattert und brauſt
Hell ſchmettert in den Sonnenſchein

Die Wacht am Rhein
Dem Alten wollen die Tränen rinnen
Er ſpricht ſo trüb zu ſich allein

O Gram und Harm
Du lahmer Arm
Kannſt das Schwert nicht mehr ſchwingen
Die Büchſe nicht tragen

Verbeiß den Schmerz u
Sei Erz mein Herz
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Der Alte hält draußen noch Brückenwacht
Der Sohn hat ſich flink auf den Bahnſteig gemacht
Von ſechzehn Jahren ein junges Blut
Das Herz voll Mut und Trutz unterm Hut
Er horcht die eiſernen Schienen ſangen
Schon wieder ein Zug von den rieſenlangen
Und Deutſchlands juchzende Jugend drinnen
Das rattert und ſauſt Das faucht und brauſt
Ein Blitzen und Blinken Ein Grüßen und Winken
Und nun ſchmettert darein
Aus tauſend Kehlen die Wacht am Rhein

Dem Jungen vor Freude die Tränen ringen
Und ohne Beſinnen
Pochenden Herzens vornübecrgebogen
Eh Wagen auf Wagen vorübergeflogen
Jn das brauſende Lied in das Winken und Wogen
Jauchzt er hinein
Jch ſeh Euch fahren den Sturm in den Haaren

Jch hör Euch ſingen Die Klänge ſpringen
Ins Herz mir hinein O du Wacht am Rhein
Hilf Hergott ich fahr mit nach Welſchland hinein
Wie s mich zwingt mich zu recken
Jch kann s nicht verſtecken
Jch ſchmachte mich dürſtet s nach Waffen und Wehr
Nach Ruhm und Ehr
Die Büchſe her
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Vom Himmel fiel Feuer in dieſen Tagen
Das iſt wie ein Blitz in die Herzen geſchlagen
Das iſt ein Lodern ein Brand und kein Ende
Du Herrgott halt drüber die ſegnenden Hände
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Der Alte ſteht draußen auf Brückenwacht
Der Junge hat längſt ſich nach Welſchland gemacht
Des Vaters Segen ob all ſeinen Wegen
Der Alte murmelt in ſeinen Bart
So was von echter deutſcher Art
Dann pfeift er leis in den Herbſt hinein
Mein altes Herz kannſt ruhig ſein

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein
Paul Grotowſky

e

Erkundungsfahrt iſt kein ſo übler Begriff ſagte der
Leutnant als er mit dem Freunde zuſammen im Flugzeug
ſchuppen die letzten Vorbereitungen zur Abfahrt traf Unſere

c

Rachdruck verboten

Ecraſitbomben ſind allerdings recht neugierige Erkundungs
inſtrumente Wenn uns nur das Wetter keinen unvorher
geſehenen Streich ſpielt fügte er in beſorgtem Tone hin
zu und betrachtete einen Aucçenblick den Himmel wo ſich
die abendliche Sonne ſchon ſeit geraumer Zeit hinter einer
e e aufſteigenden pechſchwarzen Wolkenbank verbor
gen hatte

Karl ich bitte dich wir fahren trotzdem gleichviel od
die Windſtärke zunimmt Wir ſind doch keine Angſthaſen
Außerdem denke ich unſere Taube hält ſchon was aus

Stimmt Wenn keine Gegenordre vom Stab kommt
legen wir in zehn Minuten los Beſorge du uochmals des
Motor aufpaſſen mit dem Exploſivzeug

Ein paar kurze Befehle an die Bedienungsmannſchaften
und wenige Minuten ſpäter war der Aeroplan flugbereit
Die Zeit verſtrich es lief noch eine Anfrage des Gouverneurs
c mich grantwortee werden mußte aber eine Gegenordre
am nicht

Gott ſei gedankt atmeten die beiden Flieger auf als
der feſtgeſetzte Zeitpunkt zur Abfahrt gekommen war Jhre
einzige Sorge war bisher geweſen daß die Fahrt noch im
letzten Augenblick könne verteilt werden an Gefahr aber
dachten die beiden Tapferen ebenſowenig wie die zahlreichen
Kameraden die kurz darauf bewundernd zuſahen wie die
Taube ihren Weg ſtolz in die Wolken nahm
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An Bord des japaniſchen Panzerſchiffes Tſtihura er
eignete ſich an dieſem Abend etwas ſehr Werkwürdiges
Obwohl das herabziehende Gewitter noch ziemlich entfernt
und an Regen noch nicht zu denken war bekam einer der an
Deck arbeitenden Leute plötzlich einen Guß Flüſſigkeit auf
den Kopf Ehe ſich der maßlos verwundete Japs noch von
ſeinem Erſtaunen darüber erholt hatte daß die beſagte
Flüſſigkeit von den japaniſchen Göttern mit einem eigen
tümlich ſtechenden Geruch verſehen worden war der gerade
zu an Benzin denken ließ harrte der im Keſſelraum des
Schiffes beſchäftigten Mannſchaften eine Minute danach eine
weit ſchlimmere Ueberraſchunz Es gab plötzlich in der
Gegend wo der mittlere Schornſtein in die Maſchinenkammer
überging einen fürchterlichen Krach Jn der nächſten Se
kunde ſtand eine der Hauptmaſchinen des Schiffes ſtill
während gleichzeitig aus mehreren Keſſeln mit gewaltigem
Ziſchen ſich der hoch geſpannte Dampf entlud und die im
Raume befindlichen Leute entſetzlich verbrühte Das
Schmerzensgebrüll der Verunglückten vermiſchte ſich mit dem
fanatiſchen Wutgeheul der Mannſchaften auf Deck die in
dem hoch über dem Meere ſich hinziehenden Nebelflor mit
einem Male das bombenſchleudernde deutſche Flugzeug be
merkt hatten Die mächtigen Scheinwerfer des Schiffes inTätigkeit ſetzen und die Lufthaubitzen auf den pfeillchnelt

mukenden Gegner richten war das Werk eines Augen
licks

Minuten atemloſer Spannung folgten Der Aeroplan
war indem er eine rieſige Spirale beſchrieb nach der Höhe
zu verſchwunden Würde er zurückkommen und den Kampf
gegen das noch immer furchtbar gepanzerte Ungetüm wieder
aufnehmen Die Frage erhielt eine prompte Antwort als
bald darauf ohne daß der Flieger in den weiten Licht
kegeln der Scheinwerfer zu entdecken geweſen wäre eine
weitere fürchterlich wirkende Bombe auf das Deck des Schiffes
herunterprallte eine Anzahl Leute tötete und eins der beſten
Geſchütze des Tſihura unbrauchbar machte Ziel und plan
los feuerten jetzt die Haubitzen auf den unſichtbaren Gegner
jedoch ohne den mindeſten Erfolg wie es ſchien hatten die
Flieger vor dem heraufziehenden Unwetter das Weite ge
ſucht Am folgenden Morgen zeigte ſich daß der Tſihura
infolge der in dem nächtlichen Kampfe erlittenen ſchweren
Beſchädigungen gefechtsunbrauchbar geworden war und ins
Dock geſchleppt werden mußte zudem waren in dem Ringen
in welchem man den zielſicheren Gegner faſt gar nicht zu
Geſicht bekommen hatte über fünfzig Leute getötet oden
ſchwerverwundet worden

Die Leutnants Fritz Möller und Karl Winter wurden
wegen ihrer heldenmütigen Waffentat mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet Jhr Verhalten vor dem Feinde hatte
die mannhaften Worte des Gouverneurs von Kiautſchou
wieder einmal durch die Tat beſtätigt Pflichterfüllung
bis aufs äußerſte

Von den Muß Ruſſen

Der Einfall fügte es daß ich am Tage des Romanow
Jubiläums am 21 Februar ruſſiſchen Stils 1913 auf
meiner Vortragstournee in Libau landete jenem bekannten
Kriegshafen an dem zuerſt unſere Oſtſeeflotte ihr keckes
Mütchen gekühlt hat

Das ruſſiſche Libau unterſcheidet ſich äußerlich nur wenig
von dem nicht allzuweit entfernten preußiſchen Memel Das
J laſter iſt etwas ſchlechter und infolgedeſſen der Schmutz

i Tauwetter etwas ärger louſt aber ilt es eine nicht

Reiſeeindrücke von Erntt v Wolzogen
unfreundliche höchſt betriebſame Seeſtadt nordiſchen Cha
rakters die nach dem weit ausgedehnten Badeſtrande zu
eine ſchön angelegte Garten und Villenſtadt mit breiten
Alleen ſchattigen Parks und geſchmackvollen Vergnügungs
ſtätten aller Art vorſchiebt Jm Kriegshafen waren zu jener
Zeit nur ein großer Kreuzer und ein paar Kanonenboote
zu ſehen und die bedrohliche eiſerne Wucht dieſer ſchwim
menden Mordwerkzeuge vermochte den idylliſchen Charakter
des anmutigen Badeortes und des lebhaften Handelshafens

nicht arg zu ſtören Wir hatten die Nacht in dem muſter
haft geſührten vortrefflichen deutſchen Hotel St Peters
burg verbracht und gut ausgeſchlafen in beſter Stimmung
einen weiten Morgenſpaziergang am Strande gemacht
Eine friſche Briſe von der See her hatte den Märzhimmel
denn nach deutſchem Kalender waren wir ja ſchon im erſten

Lenzmond blitzblank gefegt die Sonne brannte uns ſo
fröhlich auf die Pelze daß wir ſie lieber über dem Arme
durch den pfeifenden Seewind ſchleppten Jhre Strahlen



zungen leckten den reinen Schnee zuſehends vom Strande
weg und verwandelten ſämtliche Straßen in Breiſtröme
durch die munter ſprudelnd graubraune Bächlein zutage
plätſcherten Strand und Villenſtraßen wimmelten von
feſtlich geputzten Spaziergängern bis das Geläute aller
Glocken zum großen Jubiläumszug ſtadtwärts lockte Ein
liebenswürdiger deutſchbaltiſcher Gutsbeſitzer aus der Um
gegend lud uns ein ſeine Gäſte zu ſein auf dem Balkon
eines Eckhauſes den er ſich gemietet hatte da konnten wir
den Feſtzug prächtig überſchauen allem Gedränge fern und
allem Schmutz der Straße Die Garniſon mit Muſik ſchritt
voraus dann eine kleine Abteilung Seeſoldaten und Ma
troſen dann kamen die Jnnungen und Vereine mit ihren
Fahnen und das alles unterſchied ſich nicht weſentlich
von dem was man in jeder patriotiſchen deutſchen Stadt
an einem nationalen Feſttag auch zu ſehen bekommt Die
Haltung der Truppen war gut und die wackeren Hand
werker kleinen Beamten und Gewerbetreibenden mar
ſchierten in ihren bunten Fahnen einher wie ſie das in
Königsberg oder in Lindau auch zu tun pflegen Dann
aber kam Rußland die orthodoxe Geiſtlichkeit mit ihrem
ganzen byzantiniſchen Kirchenpomp unter ſchweren Bal
dachinen von ſtarren gleißenden Bannern umringt ſchritten
in ſchwer beſtickten Gewändern die Popen einher ihr blondes
oder braunes üppiges Frauenhaar bis tie über die Schul
tern herabwallend ſchwere Heiligenbilder funkelnd von
Goldblech Emaille und falſchen Edelſteinen in Händen
tragend Und ihnen folgte entblößte Hauptes alles was
von der Zivilbevölkerung zu der nationalen Feier kom
mandiert werden konnte alles was Uniform tragen muß
alles was von Gnaden des Zaren ſein Brot findet die
Staats und Gemeindebeamtenſchaft die Lehrer und
Schüler aller höheren und niederen Schulen die Knaben
uniformiert Die Mädchen in hellen Gewändern mit meiſt
offenen durch feſtliche Bandſchleifen geſchmückten Haaren
Was an Zuſchauern übrigblieb erfüllte nicht allzu dicht ge
drängt die Plätze und Straßen lettiſche Arbeiter und

Kleinbürger Landleute Fremde und einheimiſche Hand
Iungsbefliſſene und Seeleute Von irgend welcher Begei
ſterung war aber nichts zu ſpüren Die Geſichter drückten
nur Neugier oder Gleichgültigkeit aus Kein Jubelruf wurde
Iaut kein patriotiſcher Geſang angeſtimmt einzig die dazubefohlenen Schulkinder mußten zu dem ovrientaliſch fremd

artigen Geſang der Geiſtlichkeit den Chorus bilden Und
dünn genug erklang die Antwort der Kinderſtimmen auf
die weichen tiefen Baßtöne der Popen denn die orthodoxe
Kirche hat unter den Eingeborenen Kurlands nur wenige
Bekenner Faſt zwei Drittel der Einwohnerſchaft Libaus
ſind proteſtantiſche Deutſche 23 v H Juden und doch
müſſen ſie alle der ruſſiſchen Knute zu Ehren in geheuchelter
Andacht hinter dieſer ſtarren Heiligenbildern dieſen protzigen
Symbolen des ſtumpfſinnigſten Byzantinismus einherziehen

Dieſe hochintelligenten ehrgeizigen deutſchen Knaben und Mäd
chen dieſe knirſchend in die gouvernementale Kandare beißende
deutſche Beamtenſchaft

Herzbeklemmend geradezu wirkt der grelle Gegenſatz von
Oſt und Weſt vom finſterſten Mittelalter und tagheller deutſcher
Kultur Wir Deutſchen ſind ja ſo gutmütig und geduldig und
als Koloniſten in der Fremde finden wir uns mit jeder berech
tigten Eigenart der Eingeborenen ab aus deren Lande wir
unſere Nahrung und unſeren Nutzen ziehen In den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen liegen die Verhältniſſe denn aber doch ganz

anders als in irgendeiner deutſchen Siedlung der anderen Welt
teile denn die Deutſchen haben ein hiſtoriſches Recht auf die
Herrſchaft an der ganzen Oſtſeeküſte bis nach Finnland hinauf
Der deutſche Orden hat das Land erobert koloniſiert und in
Kultur genommen Die Ureinwohner die Letten und Eſten
zumal erwieſen ſich als zwar phyſiſch geſunde ſtarke aber wenig

ſei und zumal ethiſch höchſt minderwertige Raſſen Sie
ſind diebiſch und lügenhaft und beſitzen was ungemein bezeich
nend in ihrer Sprache kein Wort für Treue Der gänz
liche Mangel an Zuverläſſigkeit iſt denn auch das Schlimmſte
was man dieſen Menſchen nachſagen kann Es iſt ein ge
borenes Knechtvolk alles was ſie heute an Kultur beſitzen
verdanken ſie den deutſchen Grundherren dem deutſchen ſtädti
ſchen Bürgertum und ſie haben dieſem ihrem Danke in dem
großen Aufſtand friſchen Angedenkens vom Jahre 1910 einen
beſtialiſchen Ausdruck gegeben Aber nicht nur jene minder
wertigen Raſſen der baltiſchen Küſtengebiete auch das große
eigentliche Rußland verdankt ſeinen baltiſchen Baronen und den
ſtolzen deutſchen Kaufmannsgilden der baltiſchen Seeſtädte mehr
als irgendeinem der zahlreichen anderen Volksſtämme die ſich
unter dem Zepter der Zaren vereint haben

Eine ſtattliche Reihe von bedeutendſten Staatsmännern
Feldherren und Gelehrten Rußlands ſtellte der baltiſche Adel
und die baltiſchen Städte in denen die deutſchen Gilden am
Ruder ſaßen waren von jeher ein Vorbild kluger rechtlicher
Verwaltung Ordnung und Sicherheit aller Verhältniſſe Ehr
lichkeit und Pünktlichkeit in Handel und Wandel Und dieſe
ihre wertvollſten Bürger kränkt ärgert mißhandelt die ruſſiſche
Regierung auf Schritt und Tritt weil ihre Machthaber alle
kraftlos unter dem Einfluß des Neides der giftigen Mißgunſt
von Leuten ſtehen deren brutaler Ehrgeiz und niedrige Hab
ſucht das Licht zu ſcheuen haben Damit dieſen verhaßten
S Recken der Kamm nicht ſchwelle damit ſie keinen Augen

Lande
vergeſſen daß fie immer noch in dem von ihnen eroberten

nur geduldete Fremdlinge ſeien reibt man ihnen den
moskowitiſchen Byzantinismus auf Schritt und Tritt unter die
Naſe Jn den Bahnhöfen der allerdeutſcheſten Städte flackern
Unſchlittkerzen vor orthodoxen Altären ſtarren byzantiniſche
Heilige aus dem ausgeſchnittenen Goldblech heraus und beim
erſten Schritt aus dem Bahnhof heraus iſt es wieder eine ortho
doxe Kapelle mit grell rot blau grün gelb und goldenen
Zwiebeltürmchen die zunächſt ins Auge fällt auch wenn die
orthodoxe Gemeinde der Stadt ſich lediglich auf ein paar altruſſiſche Beamte deſheänten ſollte

Das ſind die kleinen Nadelſtiche aber die brutalen Beil
hiebe die das Moskowitertum dem Deutſchtum gegen die
Wurzeln führt beſtehen darin daß ſie die Univerſitäten und
Schulen ruſſifizieren und die Stadtverwaltung deutſchen Händen
entreißen um ſie den Eſten und Letten auszuliefern Wo
immer ihnen das gelungen iſt zeigen ſich heute bereits die
ſchlimmen Folgen in der Verlotterung aller öffentlichen Zu
ſtände im Einreißen von Beſtechlichkeit und heilloſer Protek
tionswirtſchaft im Stillſtand des geſchäftlichen und kulturellen

ſche Jugend kommandiert zur Spalierbildung zur

w für die empörend geſchmackloſen Symbole einer im
en Mittelaſter befangenen Kirche die ihren eigentlichenc doch nur als geiſtige Knute des Zarismus erfüllt

Und am Abend dieſes ſelben nationalen Feſttages durfte ich bei
eben bieſer deutſchen Jugend zu Gaſte ſein Die höheren

en Libaus veranſtalteten eine gemeinſame Feier im Kur
jaal des Strandhotels auf der kleinen Saalbühne wurden muſi
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kaliſche und deklamatoriſche Vorträge zu Lichtbildern aus der
Geſchichte des Hauſes Romanow von Schülern und Schüle
rinnen zum beſten gegeben Die gedruckten Programme warenmit Umſchläyen vetſehen die die Schürerinnen der unteren und

mittleren Klaſſen mit Handmalerei im ruſſiſchen Stil verziert
hatten Und prächtige Knaben und Mädchen mit echt deutſchen
oder deutſch jüdiſchen Namen Alexander von der Launitz Paul
von Korff Jrmgard Grabe Olga Borchard Alfred Seligmann
Elma Vielſtern ſeierten in ruſſiſchen und deutſchen Gedichten
die Romanows die guten wie die ſchlimmen die ehrlichen
Freunde wie die grimmigen Verfolger des Deutſchtums und des
intelligenten Judentums Sie beherrſchten das Ruſſiſche das
ſie nur in der Schule lernen nach dem Urteil der Sachver
tändigen erſtaunlich gut ihre Mutterſprache redeten ſie nalür

lich mit dem eigenartigen baltiſchen Akzent und ihre lebhafte
Jntelligenz ihre jugendliche Friſche gab ſich in der höchſt ver
ſtändigen teilweiſe wirklich talentvollen Deklamation und in
der friſchen Unverzagtheit ihres Auftretens kund Zum Schluß
führten ſie nach der Glnkaſchen Oper bearbeitetes Schauſpiel
Das Leben für den Zaren auf ruſſiſch auf und brachten die

darin vorkommenden Chöre und Nationaltänze mit einer Echt
heit und einem Feuer zur Ausführung die von der erſtaunlichen
Anpaſſungsfähigkeit unſerer Raſſe beredtes Zeugnis ablegten
Daß ihre vortrefflichen deutſchen Lehrer ihnen mit aufrichtiger
Begeiſterung dieſe Huldigung an das moskowitiſche Herrſcher
haus einſtudiert haben ſollten iſt freilich nicht anzunehmen ſie
erfüllten eine Vorſchrift eine Anſtandspflicht gegen das Land
das ihnen immerhin Gaſtfreundſchaft und in ruhigen Zeiten
unter einzelnen wohlwollenden Zaren auch Schutz für Leben
und Eigentum gegen die Diebsgelüſte der Ureinwohner wie der
ruſſiſchen Beamtenſchaft gewährte So bewieſen ſie deutſche
Treue und Dankbarkeit indem ſie ihre Pflicht erfüllten auch
ohne von der Begeiſterung überzeugter Herzen dazu getrieben
zu ſein Niemals ſind ſelbſt in den aufgeregteſten Zeiten der
Revolution terroriſtiſche Attentate von Deutſchen verübt worden
Die Agitatoren und Bombenwerfer rekrutieren ſich von jeher
aus den Altruſſen Polen und Juden Und die Deutſchen
dieſe zuverläſſigſten und nützlichſten ihrer Untertanen verfolgt
die ruſſiſche Regierung unabläſſig mit verletzendem Mißtrauen
mit Nichtachtung ihrer Privilegien mit boshaften Kränkungen
aller Art Dieſe Regierung haßt jede aufrechte ehrliche Ge
ſinnung jede helle Jntelligenz mit der Furcht des böſen Ge
wiſſens Als der Straßenumzug ſchon zur Hälfte an der Ecke
vorbei war von der unſer ruſſiſcher Gaſtfreund uns die gute
Ausſicht geſichert hatte erſchien ein Schutzmann auf unſerm
Balkon um uns in das dahinter gelegene Zimmer zurück
zutreiben Es ſei verboten von offenen Fenſtern und Balkonen
herabzuſchauen Ein Trinkgeld genügte um den ſtrengen
Hüter des Geſetzes ſoweit zur Milde zu ſtimmen daß er uns
erlaubte wenigſtens in der offenen Balkontür ſtehen zu bleiben
Alſo auch am Jubeltage der dreihundertjährigen Regierungs
zeit ihres glorreichen Herrſcherhauſes zittert dieſe Regierung
davor daß die nationale Begeiſterung auf dieſe biederen Hand
werker auf Vaterlandsverteidiger Geiſtliche und Schulkinder
ſtatt feſtlicher Roſen Bomben ſtreuen könnte Und das im
tiefſten Frieden

Alle Kenner des ruſſiſchen Volkes ſind ſich darüber einig
daß es ein gutes Volk ſei weich gemütstief nachdenklich mit
allerlei ſtarken entwicklungsfähigen Geiſtesgaben ausgeſtattet
voll künſtleriſcher Talente und kulturellen Ehrgeizes aber ab
ſichtlich niedergedrückt in Furcht und Zittern erhalten von der
fluchwürdigen Selbſtſucht der herrſchenden Klaſſen die ihrer
Gier nach Bereicherung nach ſchrankenloſem Ausloben ihrer
Herrſch und Genußſucht nur volles Genüge tun zu können
vermeinen wenn ſie das Volk in Unwiſſenheit und ſklaviſcher
Unterwürfigkeit erhalten

Die einzige Hoffnung für das arme ruſſiſche Volk ſelbſt
nicht nur für die unterjochten Nationalitäten beruht in einem
entſcheidenden Sieg der weſtlichen Ziviliſation durch die Waffen
der verbündeten Deutſchen und Oeſterreicher aber es müßte
ein Sieg ſein ſtark genug um das ganze abſolutiſtiſche Syſtem
hinwegzufegen ohne dem ruſſiſchen Volke ſeine nationale Selb
ſtändigkeit und ſeine Entwicklungsmöglichkeit zu nehmen

D U
Von J v Bülow

Manchmal träume ich Träume voll Sehnſucht nach der
Soldatenzeit Sie ſind erinnerungsſchwer mit dem warmen
Stalldunſt der Wintertage dem friſchen Maigrün der erſten
Felddienſtübungen den langen fröhlichen Ritten durch den
Herbſt im Manöver Vorgeſetzte ziehen ſchemenhaft vorbei
gute und böſe und ich ſtehe im Traume neben mir lächele
über die Sorgen die ſie mir machen und weiß einmal um
wenden und es iſt vorbei

Denn die Zeiten ſind längſt dahin wo wir jung und
friſch nur um den nächſten Augenblick beſorgt das Pferd
beſteigen durften Jetzt ſitzen wir in der Tretmühle des
Lebens und rechnen dem Pfennige nach Nichts läßt auf
eine Aenderung hoffen die Sonne geht auf und unter und
unſere Kinder erleben in neuer Auflage was wir getan ſie
machen die gleichen Dummheiten wie wir und wir können
es nicht einmal ändern denn ſie glauben uns ebenſowenig
wie wir unſeren Eltern geglaubt Kaum daß wir an den
eigenen Fehlern lernen Denn das Wiederholen bringt nur
der Traum

Da Mit einem Male zerreißt ein Blitzſtrahl die graue
Wolkenwand des Lebens Brutal fällt der Feind ins Land
überzieht uns mit Krieg einem Begriff der uns nur noch
Wort zu ſein ſchien und das Leben wird ſo als ob wir träum
ten Was wir in alten Büchern laſen plötzlich iſt es handgreif
lich Mord und Brand Tod und Verwüſtungen in unſerer
nächſten Nähe Menſchen die wir geſtern noch fröhlich ge
ſehen geſund und voller Lebenskraft kündet uns heute der
gefühlloſe Draht als gefallen Auf einmal erſcheint alles
was wir tun wenn es nicht fürs Vaterland iſt und gegen
den Feind als ſchal ſinnlos Es gibt nur noch eins die
Heimat ihren Schutz das Volk ſein Sein als Ganzes
gibt keinen einzelnen mehr und den der es bleiben will
rennt die Wucht der Ereigniſſe zu Boden

Heut hat nur einer Recht der Soldat Was wir als
Kinder ſpielten das wird auf einmal bitterer Ernſt Dies
mal iſt der Traum vom Soldatenleben Wahrheit wenn wir
ihn träumen dürfen Ja dürfen Die Zeit iſt vorbei wo
die Trommel ihn rufen konnte Bei einer allzuſcharfen
Uebung bekam der Untrainierte einen Knacks und unbarm
herzig ſchob ihn des Arztes Wort gus allen Militär
rerhältniſſen

Nun muß er erbitten worauf er ſonſt ein Recht gehabt
hätte Das D die Formel die dienſtuntauglich bedeu
tet iſt auf einmal ein doppelt bitteres Wort Es iſt ein
Riegel vor dem Paradies der Vaterlandsliebe Jn Friedens
zeiten war es ja ſehr bequem keine Kontrollverſammlungen

Es

mehr reifen wohin man wollte wann man wollte Freiheit
Auf einmal iſt es das Gegenteil eine Feſſelung aller Glieder
die ſich längſt wieder tauglich fühlen die in aller Herren
Länder ihre Kraft erprobten und nun nicht angeſchmiedet
bleiben müſſen weil ein Doppelzeichen vor der Tür aufge
pflanzt iſt D

Es gibt nur einen Weg Kriegsfreiwillig mitgehen
Aber der Wg iſt eng wie der zum Paradieſe Endlich
ſtand der Suchende vor dem Hauſe in der Kolonnenſtraße
Aber wie ſtand er da Abgehetzt von langem Marſch über
das glühende Auguſtpflaſter mit fliegendem Atem und vor
ſich einige hundert junge kräftige geſunde Kerls die ſich am
Gitter brängren hinter dem die Hoffnung winkte

Da ſtand er matt und auf einmal erhoben ſich alle
Vernunftsgründe wie die Schatten der Abgeſchiedenen die
Odyſſeues am Tore des Hades aufhielten

Frau und Kind zu Hauſe und ihre Not wenn der Er
nährer ging und nicht mehr wiederkam Die Mühen langer
Märſche die Entbehrungen die Müdigkeit des alternden
Körpers und ſchließlich die Angſt nun ſtellſt du dich vor
den Arzt er ſieht dein D U und ſchon mißtrauiſch ſucht
und findet er was dich noch heute zurückweiſen läßt Du
hörſt dein Todesurteil ſprechen und gingſt freiwillig dazu
hin

Gibt es denn nicht andere Wege dem Vaterlande zu
a So überlegt er und wandert noch einmal nach
Hauſe

Wochen und Tage bietet er ſich an bei dieſer Behörde
bei jeder freiwilligen Hilfsarbeit umſonſt s ſind der
Kräfte zuviel Der Willige kommt nicht heran wenn er
nicht ein beſonderes Glück hat

Die Siege draußen mehren ſich täglich kommen Berichte
von den Helden die draußen kämpfen und fallen Tägli
tönt die Not des Vaterlandes an unſere Ohren Wir horen
wie die Männer da draußen leiden und ſtolz ſind und Helden
ſein dürfen ſelbſtändige kühne Taten tun wie dem
Manne ziemen und Verachtung gegen uns ſelbſt die wir
im weichen Bett liegen und ſatt zu eſſen haben ſchnürt die
Kehle zuſammen

Der alte Soldat in ihm kommt wieder zum Durchbruch
Es duldet ihn nicht im Hauſe er geht nach den Kaſernen
die bunten Röcke ſind verſchwunden feldgraue ſchmucke Uni
formen ſind an ihrer Stelle Sie reiten an ihm vorbei mit
blitzenden Augen die Jungen die mitdürfen Da ſchreibt
er an ſein altes Regiment ob ſie ihn haben wollen RNein
kommt die Antwort kein Platz Er fragt bei allen anderen
ſeiner Waffe nach Kein Platz Ueberall Männer genug
überall der Andrang größer als der Bedarf

Müde geht er heim Was ſchiert ihn Weib was ſchiert
ihn Kind Er verſteht das alte Lied Wenn er jetzt dürfte

Und er träumt wie es wäre Er reitet auf ſeinem
Schlachtroß durch die franzöſiſchen Lande den Säbel am
Handgelenk ſprungbereit hinter ihm die Lanzenreiter mit
luſtigem Geſang Die Pferde ſchnauben dem ſonnigen
Morgen entgegen Jn der Ferne blitzen die todbringenden
Schlünde der Pariſer Forts Die Türme der Stadt leuchten
auf im Nebelgrau Da T u ganz in der Nähe Patrou
illen kommen angeſprengt Eine feindliche Abteilung mit
den Unſeren im Gefecht Hinterm Waldrand Wir können
ſie von hinten faſſen Lautlos wird angetrabt auf den
Wink des Rittmeiſters im Walde ſchon die Eskadrons
kolonne formiert Kein Signal die Pferde wiſſen worum
es ſich handelt Sorgfältig vermeiden Fe jeden knackenden
Aſt Da iſt der Waldrand Da iſt der Feind Zur Attacke
marſch marſch Hurra Und drauf drin ehe er ſich beſinnen
kann Von drüben unſere Infanterie im Sprunge auf und
empfängt die Fliehenden mit dem Bajonett

Alle Sieger re ten ſie ins Quartier Ein altes fran
zöſiſches Schloß Endlich einmal ein Bett Ah wie das
wohltut Er reckt ſich und erwacht

Jn ſeinem bequemen Lehnſtuhl ſitzt er in ſeinem ru
higen Daheim die Abendzeitung liegt vor ihm Preußiſche
Kavallerie ſtreift bis Paris

Er aber iſt D U

Kriegs Allerlei
Eine zeitgemäße Umwandlung Das amerikaniſche Blatt

Columbia State ſtellt der Frankf Ztg folgendes Wort
ſpiel zur Verfügung Wir nehmen an die Deutſchen
den erſten Vers ihres Nationalliedes jetzt ſchreiben
Deutſchland Deutſchland über Allies Allies die ver

bündeten Engländer und Franzoſen
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
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Heberer Merſeburg

Preiſe erhielten Guſtav Grunicke hier und zwar

Der Werwolf
Vaterländiſcher Roman von Willibald Alexis

und Vojgt Merſeburg und zwar
Ruhe iſt die ersta Bürgerpficht

Vaterländiſcher Roman von Willibald Alexis
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